
Die Abteikirche zu Gengenbach und ihre Wiederherstellung um die letzte Jahrhundertwende 
Von Joseph Schlippe, Fre ibu rg i. Br. 

Die Kirche der Benedik t ine rab te i Gengenbach ist ein küns t l e ­
risch und kunstgeschichtl ich hochbedeutender Bau; er ist en t ­
s tanden im Gefolge der Hirsauer Reformbewegung . Nach der 
Zers törung im J a h r e 1689 erhie l t die w i e d e r a u f g e b a u t e Kirche 
eine reiche barocke Auss ta t tung . Im le tzten J a h r z e h n t des 
vorigen J a h r h u n d e r t s ha t m a n aus pur is t i schem Übere i fe r die 
barocke Auss t a t t ung e n t f e r n t u n d die Kirche re romanis ie r t . 
Diese Renovierung, vor der f rühze i t ig genug kri t ische St im­
m e n w a r n t e n und die heu te wie damals hef t ig ums t r i t t en ist, 
soll hier behande l t werden . Dazu mußten , so langweil ig dies 
auch scheinen mag, die Akten aus der Zeit u m die J a h r h u n ­
de r twende herangezogen werden . Zuvor jedoch soll kurz der 
Bau selber charakter i s ie r t werden . 
Der heut ige Kirchenbau ist im J a h r e 1120 begonnen worden. 
In jener monast ischen Blütezei t des f r ü h e n 12. J a h r h u n d e r t s 
werden im Südwes ten Deutschlands, im Schwarzwald wie am 
Ober rhe in u n d im Elsaß, über raschend viel neue Klöster 
s t renger Observanz e rbau t und viele äl tere Klos te rbau ten 
erneuer t . Im R a h m e n dieser großen Bautä t igke i t ist auch der 
heut ige Gengenbacher Kirchbau nach Abbruch seines Vor­
gängers err ichtet worden. Die dreischiffige, basi l ikale Anlage 
mit Querhaus zeigt im Osten, anschl ießend an das Querhaus , 
die f ü r die Klöster der Hirsauer Bewegung typische Chor­
lösung mit dem Hauptchor in Ver länge rung des Mittelschif­
fes, mit zwei ihn flankierenden Nebenchören u n d je einer 
äußeren Nebenkonche. Wie im religiösen, so w a r auch im b a u ­
lichen Bereich u n d speziell in der Chorges ta l tung Cluny II, 
der im J a h r e 981 geweih te Majolusbau , vorbildlich f ü r die 
Hirsauer Bewegung. In Gengenbach sind alle fünf Absiden 
ha lbkre i s fö rmig gestaltet , ebenso wie auch in der Kirche des 
nahen Benedik t inerk los te rs Schwarzach u n d besonders klar 
und re in in Paul inzel le in Thür ingen . In dem Mut te rk los te r 
und Pro to typ in St. Pe te r u n d P a u l zu Hirsau sind der H a u p t ­
chor und die ihn e infassenden seitlichen Nebenchöre pla t t 
geschlossen, wobei die Ostwand durch drei Nischen f ü r die 
drei hin te r dem Hochal tar s tehenden Nebena l t ä r e aufgegl ie­
der t war . Ähnlich pla t t geschlossen wie in Hirsau ist der 
Hauptchor der Allerhei l igen­Klos terk i rche zu Schaf fhausen . 
Hier bilden drei Fens te r hoch oben in der Ostwand des Chores 
eine E r i n n e r u n g an diese dreitei l ige Gliederung des pla t t en 
Chorschlusses, w ä h r e n d die äußeren , unmi t t e lba r an die Ost­
w a n d des Querhauses angeschlossenen Nebenchöre ha lbkre i s ­
förmig geschlossen sind. Alpirsbach schließlich h a t einen ha lb ­
kre i s fö rmigen Chorabschluß mit drei rad ia l gestel l ten Recht­
ecknischen in der s t a rken Choraußenmauer . Die Kirchen der 
Hirsauer Refo rmbewegung w a r e n fas t ausschließlich Säu len ­
basil iken, so Schaff hausen, Alpirsbach u n d Schwarzach. Das 
Raumbi ld dieser Kirchen ist charakter i s ie r t eben durch diese 
unun te rb rochene Abfolge enggere ih te r Säulen, ein Raumbi ld , 
das auf die altchristl iche Basi l ika zurückgeht . Hier in ent ­
sprechen die Kirchen der Reformklös te r u m die "Wende vom 
11. zum 12. J a h r h u n d e r t j enem fortschri t t l ichen, k ä m p f e ­
rischen Geist einer neuen, s t reng religiös ausger ichte ten Gei­
s tesha l tung und den neuen l i turgischen Bedür fn i ssen . Ä h n ­
lich w a r e n berei ts ein J a h r h u n d e r t zuvor der Wer inhe r sbau 
des St r aßbu rge r Münste r s u n d die Klosterki rche zu Limburg 
a. d. H. als mächt ige Säulenbas i l iken ents tanden . 
Nur Gengenbach ha t von den im Gefolge der Hirsauer Re­
fo rmbewegung e rbau ten Klosterk i rchen nicht Säulen als T r ä ­
ger der Arkaden zwischen Mittelschiff u n d den Sei tenschiffen, 
sondern Stützenwechsel , abwechselnd Säule u n d Pfei ler . Man 
f ü h r t den Stützenwechsel auf elsässische Einflüsse zurück. So 
hat Surburg , ein Bau aus dem dr i t ten Viertel des 11. J a h r ­
hunder t s , Stützenwechsel ; al lerdings sind hier die Säulen, 
eben solche des 11. J a h r h u n d e r t s , gedrungener als die u m 
e twa ein halbes J a h r h u n d e r t j ünge ren Säulen von Gengen­
bach. Dem Säulenwechsel von Gengenbach noch enger v e r ­
w a n d t ist der zu Lautenbach im Elsaß, einer gleichzeitig mit 
Gengenbach err ichteten Klosterkirche. Im Gegensatz zu die­
sen beiden elsässischen Beispielen beginnt in Gengenbach die 
Stü tzenre ihe des Langhauses von Osten, von der Vierung her, 
jedoch nicht mit einer Säule, sondern mit einem Pfei ler , u m 
erst dann mit dem Wechsel von Säule u n d Pfe i le r einzusetzen, 
der sich dre imal wiederhol t , u m vor der Westwand wieder ­
u m mit einem Pfei ler zu enden. Jene r ers te Pfe i le r westlich 
vom Vierungspfe i ler w a r bedingt durch den Anschluß der 
Schranken des chorus minor, i nne rha lb dessen die i l l i terati , 
die Conversen, also die des Gesanges nicht mächt igen Mönche, 
der heiligen Messe beiwohnten. 
Entscheidend f ü r den Raumeindruck einer mit te la l ter l ichen 
Kirche ist das Verhäl tn is der Brei te des Mittelschiffes zu 
dessen Höhe. Von unseren Kirchen aus der Gefolgschaf t von 

Hirsau ha t Schaff hausen , u m 1103 geweiht , den behäbigs ten 
Querschni t t ; hier verhä l t sich die Brei te zur Höhe wie 1 : 1,66. 
Schon der romanische M ü n s t e r b a u zu S t r a ß b u r g von 1015 
h a t t e einen s te i leren Querschni t t mit einem Verhä l tn i s von 
Brei te zu Höhe wie 1 : 1,8. Das gleiche Verhä l tn i s von Höhe 
zu Brei te weis t Lau tenbach im Elsaß auf. Gengenbach dagegen 
ha t ein Verhä l tn i s von Brei te zu Höhe wie 1 : 2, genau wie 
auch Alpirsbach. Stei ler noch ist der Querschni t t der Kirche 
zu Schwarzach. Hier be t r äg t die Höhe des Mittelschiffs bere i t s 
m e h r als das Doppel te der Brei te ; Schwarzach, nach einem 
B r a n d von 1124 neu erbaut , ist eben die jüngs te der Kirchen 
der Hirsauer Bewegung. 
Den vier Kirchen Schaf fhausen , Alpirsbach, Gengenbach u n d 
Schwarzach gemeinsam ist die tu rmlose West f ron t , also eine 
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„Querschni t t fassade" . Allerd ings steckt in dem barocken T u r m 
an der Südwestecke der Fassade von Gengenbach der Stumpf 
eines spä tmi t te la l te r l ichen Turmes ; aber der Bau von 1120 
k a n n t e noch keinen Turm. Einzig Schwarzach ha t einen q u a ­
drat ischen, mit niedr igem Zeltdach gedeckten Vierungs tu rm. 
Außer Schwarzach h a t t e auch St. Pe te r u n d P a u l zu Hirsau 
einen solchen Vierungs tu rm, doch ist Hirsau mit A u s n a h m e 
eines der beiden W e s t t ü r m e völlig zerstör t . 

D a s R a u m b i l d d e r K i r c h e 
Wir br ingen hier zwei Abbi ldungen , deren eine den I n n e n ­
r a u m in seiner barocken Gesta l t zeigt, w ä h r e n d die andere 
das heut ige Raumbi ld wiedergibt , f ü r dessen Auss t a t t ung u m 
die le tzte J a h r h u n d e r t w e n d e Max Meckel veran twor t l i ch ist. 
Als der große Barockbaumeis te r Franz Beer aus dem Bre ­
genzer Wald (gest. 1726) seit dem J a h r e 1693 — neben gleich­
zeitig fünf ande ren großen Klos te r ­ u n d Kirchenbau ten — 
den W i e d e r a u f b a u u n d die Neuges ta l tung der Gengenbacher 
Kirche leitete, u m m a n t e l t e er die Säulen u n d schuf dadurch 
eine Pfei le rbas i l ika , der er s ta t t der bisher igen flachen Decke 
ein barockes Scheingewölbe gab. Die U m m a n t e l u n g der Säu­
len h a t t e wohl weniger t echnisch­kons t ruk t ive Gründe . Viel­
m e h r woll te der Baumeis t e r an Stelle des Stützenwechsels 
den gleichmäßigen Ablauf einer A r k a t u r mit stets ein und 
demselben Pfei ler . Die W ä n d e u n d Decken w a r e n hell, weiß 
in verschiedenen Nuancen gehal ten, ebenso die e twas jüngere , 
reiche Stukk i e rung der Gewölbe, w ä h r e n d die Hochschiff­
w ä n d e mit den großen, hell verg las ten Fens t e rn ohne schmük­
kenden Stuck re in weiß blieben. Ein prächt iges Gestühl be­
glei tete beidersei ts den bre i ten Mitte lgang zum Alta r hin. 
An einem Pfe i le r der nördl ichen A r k a d e n r e i h e hing die K a n ­
zel, deren Korb geziert w a r mit den Brustb i ldnissen der vier 
Evangel is ten; da rübe r saß der schöne, volutengeschmückte 
Schalldeckel. In der Flucht der östlichen Quersch i f fwand s tand 
der Hochal tar ; er w a r de ra r t mit den Pfe i l e rn des T r i u m p h ­
bogens verbunden , daß beidersei ts von i hm korbbogenförmig 
geschlossene Ö f f n u n g e n in der niedr igen Abschlußwand h i n ­
e i n f ü h r t e n in das Chorquadra t . Dieses w a r als Psal l ierchor 
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begonnen 1082, geweih t 1091 

Ausschni t t aus Tuschzeichnung nach Rötelskizze von 1702, zehn J a h r e 
nach dem B r a n d (Aufn. f rd l . vermi t t e l t durch Prof . Hans Christ , Aachen) 

Schaf fhausen . Kirche der Bened ik t ine rab te i Allerhei l igen 
geweih t 1103/04 

Aufn . Allerhei l igen­Museum, Schaf fhausen 

der Mönche ausgebildet . Auf seinen beiden Seiten s tand das 
reiche Chorgestühl , eine ausgezeichnete Schreiner­ u n d 
Schni tzarbei t im Regencest i l ; wir w e r d e n sehen, daß einzig 
und allein dieses Gestühl in den umges ta l t e ten Kirchenraum 
ü b e r n o m m e n wurde . Wahrscheinl ich ist dieses schöne Chor­
ges tühl eine St r aßbu rge r Arbei t . Den Ostabschluß bildete die 
mächt ige Orgel, die gleichfalls der Vernichtung entging, aber 
sich nicht m e h r in der Kirche zu Gengenbach, sondern im 
A u g u s t i n e r m u s e u m zu Fre ibu rg befindet . Das Ganze ergab 
eine wundervo l l e Gliederung in die Tiefe: Mit f re ie r Säulen­
s te l lung s tand der Hochal tar durchsichtig vor dem in die Tiefe 
re ichenden Chor, in dem der w a h r h a f t pompöse Orgelprospekt 
die al te Halbkre iskonche kaschierte . Ein unvergeßliches, 
prächt iges Raumbi ld als Abschluß des Kircheninneren vom 
A n f a n g des 18. J a h r h u n d e r t s an bis ins letzte J a h r z e h n t des 
19. J a h r h u n d e r t s ! Wir begreifen, daß an ihm, wie wir aus den 
Akten u n d Zei tungen j ener Zeit wissen, die Herzen der Kirch­
gänger hingen. 
Und an Stelle dieses barocken Raumbi ldes und seiner reichen 
Auss t a t t ung nun heu te das gewiß feierliche, aber uns i rgend­
wie f r e m d a r t i g a n m u t e n d e Bild einer überre ich bemal ten 
Kirche in neuromanischem Charak te r ! Wie s törend wirken 
gleich die allzu kor r ek t en O r n a m e n t e auf Pfei lern , Säulen­
schäf ten u n d vor al lem in den Arkadenle ibungen . Dazu die 
übergroßen Wandgemä lde in der Zone zwischen den Arkaden 
und dem Fens te rgaden , und zuobers t die reiche Decke, l au te r 
Reichtum, in dem das Auge nicht zur R u h e kommt , das Ganze 
eine Raumschöpfung , die das künst ler ische Wunschbild einer 
uns f r e m d gewordenen Epoche verkörper t . Wie w ü r d e n wohl 
wir Heut igen einen solchen R a u m gestal ten? Vergegenwär t i ­
gen wir uns angesichts dieser überreichen, vie l farb igen Aus­
m a l u n g des an sich doch so s t rengen und großar t igen Kirchen­
r a u m e s e inmal das Bild, daß die Kirche des ehemaligen 
Allerhei l igenklos ters zu Schaf fhausen seit der Renovierung 
durch Wolf gang Müller darb ie te t : Hier ist in Zucht und 
Strenge, in Zurückha l tung u n d U n t e r o r d n u n g un te r den gro­
ßen R a u m g e d a n k e n ein fas t asketisch strenges, ungemein ein­
drucksvolles Raumbi ld geschaffen worden, eine Meister lei­
s tung der Denkmalpf lege unse re r Tage! 

Und doch w ä r e es ungerecht , diese Renovie rung von Schaff ­
hausen auszuspielen gegen die u m ein halbes J a h r h u n d e r t 
ä l te re Renovat ion von Gengenbach. Nicht nur die zeitliche 
Distanz, sondern vor al lem die sehr verschiedenen l i turgischen 
A n f o r d e r u n g e n u n d die Ablehnung der Bilder dort, die Liebe 
zu solchen hier m u ß t e n zu entgegengesetz ten Ergebnissen f ü h ­
ren. Daß die r aumküns t l e r i sche Hal tung der Schaf fhauser 
Kirche unse re r Unlus t an schmückendem Beiwerk und un­
serer F r e u d e an der Sichtbarmachung der unverhü l l t en Form 
m e h r entspr icht als die in Gengenbach verwirkl ichte Idee, 
darf uns t rotz aller noch so berechtigten, hier keineswegs 
un te rd rück ten Kri t ik nicht den Blick t r üben f ü r das in Gen­
genbach Geleis tete u n d f ü r Max Meckels Künst le rschaf t , wo­
bei wir uns i m m e r wieder die Ents tehungszei t , eben das 
letzte J a h r z e h n t des vorigen J a h r h u n d e r t s , vergegenwär t igen 
müssen. 
Unte r den historisch eingestel l ten Archi tekten jener zweiten 
H ä l f t e des 19. J a h r h u n d e r t s — und wer w a r damals nicht 
historisch eingestel l t ! —• w a r Max Meckel, ein gebür t iger 
Rhein länder u n d später einige J a h r e lang erzbischöflicher 
Baud i rek to r zu Freiburg , einer der al lerbesten. Z w a r vergeb­
lich, aber mit großer innere r Berecht igung bemüh ten sich 
Archi tekturhochschulen mehr fach darum, ihn als Lehrer der 
J u g e n d zu gewinnen. Damals , als seine Losung „Gotik f ü r 
immer!" das künst ler ische Glaubensbekenn tn i s weites ter 
Kreise, zumal im Rheinland, war , fasz inier te Meckel durch 
seine s tupende Fähigkei t , die malerischen, reizvollen Formen 
der rheinischen Spätgot ik immer wieder zu vari ieren. Dieser 
Stil lag dem als Schüler von Vincenz Statz aus der Kölner 
D o m b a u h ü t t e hervorgegangenen jungen Archi tekten sozu­
sagen im Blut. Besonders glücklich in dieser wunderl ich ge­
fühls re ichen Spätgot ik ist die Rochuskapel le über Bingen; 
aber auch andere Kirchen, so die Allerhei l igenkirche über 
Nieder lahns te in oder die le ider im letzten Krieg zers tör te 
Kapel le auf dem Neuen Friedhof zu Freiburg, sind Zeugnisse 
dieser sehr gekonnten, ehrlich nachempfundenen Baukuns t aus 
mit te la l ter l ichem Geist. Von dem b e r ü h m t e r e n u n d vielleicht 
auch bedeu tenderen Carl Schäfer unterscheidet ihn sicherlich 
nur die ger ingere Ein füh lung in die handwerkl iche G r u n d ­
lage des mitte la l ter l ichen Bauschaffens . Aber wie über legen er 
dem am badischen Hof u n d bei der Presse so hoch be rühmten 
u n d angesehenen Baudi rek to r Dürrn war, beweist ein Ver­
gleich zwischen Dürrns Johannisk i rche und Max Meckels 
Herz ­ Jesu ­Ki rche in Freiburg . Diese paa r Andeu tungen müs­
sen hier genügen, u m Meckels Legi t imat ion f ü r einen k ü n s t ­
lerischen A u f t r a g wie die Renovierung der Gengenbacher 
Klosterkirche darzutun . 



Und doch, gestehen wir es uns n u r ein, ha t Meckel gerade bei 
diesem empfindlichen A u f t r a g wohl nicht das gehal ten, was 
wir, von u n s e r e m heut igen S t a n d p u n k t aus rückschauend, von 
ihm in diesem Fal l e r w a r t e t hät ten . Jedoch sind einige ganz 
auf seinen Entwurf zurückgehende Aussta t tungss tücke , wie 
der Hochaltar , das be inahe „moderne" Orgelgehäuse u n d ins­
besondere die aus weißer K e r a m i k in spätestgot ischen F o r m e n 
gehal tene Kanzel , mindes tens originelle Erzeugnisse einer 
his tor is ierenden Küns t l e rphan ta s i e j ene r Tage. 
Meckels Werk w u r d e schon damals, vor zwei Genera t ionen , 
von konse rva t iv eingestel l ten Geis tern abgelehnt , u n d dies 
keineswegs aus s tu re r Avers ion gegen jegliche Neuerung , 
sondern aus b e w u n d e r n d e r Liebe zu dem barocken R a u m ­
bild. Andererse i t s f a n d die Neuges ta l tung aber auch Zus t im­
m u n g u n d Lob, anfängl ich sogar bei spä te ren Gegnern . Selbst 
Dehio, der doch sonst auf Pur i f iz ie rungen allergisch reagier te , 
findet nur a n e r k e n n e n d e Worte, die wir wei te r u n t e n zit ieren. 
Uns heu te fä l l t es nicht leicht, ein unpar te i i sches Urtei l abzu­
geben. Zwar w e r d e n sehr viele den I n n e n r a u m ablehnen, 
wer aber t ie fer sieht, w i r d Meckels Werk mindes tens mit 
Achtung toler ieren, wie auch sonst manche ande ren his tor i ­
s ie renden Wiederhers te l lungen des 19. J a h r h u n d e r t s . Erleich­
te r t wird uns diese Duldung durch einen Blick auf die rück­
sichtslosen Eingr i f fe u n d gewal t tä t igen Zuta ten j ene r heut igen 
Res taura toren , deren Abneigung gegen ein spießbürger l iches 
Mit te lmaß sie verlei te t , mit Schockwirkungen zu operieren. 
Wie vorbildlich u n d sympathisch ist demgegenüber die Tole­
ranz u n d Pie tä t der österreichischen Denkmalpf lege, die an 
der neugotischen Auss t a t t ung der Stad tp f a r rk i r che zu Steyr 
nichts, aber auch gar nichts, ände r t e t rotz des Bewußtse ins , 
daß es sich tei lweise u m „recht mediokre Leis tungen der Neu­
gotik" handel t , die jedoch vor h u n d e r t J a h r e n von einem der 
Väter der Denkmalpf lege, von Ada lbe r t Sti f ter , in A u f t r a g 
gegeben worden sind. Freilich verd ien t die Gengenbacher 
Renovie rung nicht eine gleiche Duldung wie Adalbe r t St i f t e r s 
Werk. 
In Lautenbach im Renchtal h a t Meckel dagegen aufs schönste 
seine fe in füh l ige Fähigkei t , sich in den Geist eines spätgot i ­
schen B a u w e r k s hine inzudenken u n d dieses durch einen A n ­
bau zu erwei tern , dokument ie r t . In Gengenbach w a r ihm 
nicht die gleiche Zurückha l tung gegeben. U n d doch sei zu sei­
ner Excu lp ie rung Dehio zitiert . Mit welch be ißender Schärfe 
ha t Dehio im „Handbuch" u n d auch sonst i m m e r wieder die 
schlechten St i l exper imente des von i h m n u r in A n f ü h r u n g s ­
zeichen zi t ier ten „Conservators" Winkler im Elsaß a n g e p r a n ­
gert, u n d auch bei Heideloffs Renov ie rung des Bamberge r 
Domes spricht Dehio geradezu von der Hybr i s der r ad ika len 
Ausräumung . Nun w a r Dehio als Professor der St r aßbu rge r 
Univers i tä t keine 30 Kilometer von Gengenbach en t fe rn t . Er 
h a t also sicherlich die Gengenbacher Kirche schon vor der 
Renovie rung von 1896 gekannt , u n d im „Handbuch" h a t er, 
wie sein Signum (D.) beweist , persönlich die vollzogene Re­
novie rung au f f a l l end gnädig u n d zurückha l t end beur te i l t : Der 
Kirchenraum sei „von spä te ren Zuta t en gesäuber t u n d auf 
den romanischen Zus tand zurückgeführ t " . 
Bei aller Achtung vor dem Können Meckels bekennen wir doch 
offen, daß heu tzu tag unse r ers ter Gedanke vor einem solch 
harmonischen, künst ler isch einheit l ichen Kirchenraum, wie 
Gengenbach ihn einst besaß, der w ä r e : „Hände weg!" Wir 
d ü r f e n eben nicht mit einem vermeint l ichen Besserwissen u n d 
einer i r r ege füh r t en Verschönerungsabsicht al te K u n s t w e r k e 
umgesta l ten . Meckels Sohn, Carl Anton Meckel, ha t sich Dehios 
Urte i l angeschlossen, aber gleichzeitig mit Recht Kri t ik geübt 
an einigen Einzelheiten, die jedoch nicht sein Vater verschuldet 
hat . Die ablehnenden Urte i le in neueren kunstgeschichtl ichen 
Werken übersehen fas t durchweg das Wesentl iche; sie be­
daue rn nicht so sehr die Vernichtung des barocken R a u m e s 
als vie lmehr lediglich die aufdr ingl iche „grelle Bemalung" , 
die „nichts weniger als zuf r iedens te l lend" sei. Wie viele mi t ­
telal terl iche Kirchen haben jedoch ih re künst ler isch wertvol le 
barocke Auss ta t tung eingebüßt , ohne daß ih re te i lweise sehr 
unglücklichen „Wiederhers te l lungen des mit te la l ter l ichen 
Raumes" de rmaßen kr i t i s ie r t w ü r d e n wie die solchen „Lei­
s tungen" gegenüber noch maßvol le Renovie rung von Gengen­
bach. Freil ich h a t t e n es jene Kirchen leichter, bei deren 
Pur i f iz ie rung m a n von einer Ausmalung absah. So w u r d e e twa 
eineinhalb J a h r z e h n t e vor Gengenbach in Fre ibu rg i. Br. die 
St. Mart inski rche ih re r sehr reizvollen Auss ta t tung aus der 
ers ten Häl f t e des 18. J a h r h u n d e r t s b e r a u b t u n d regotisiert . 
Aber hier ist t rotz der an sich bedauer l ichen Bere in igung ein 
großar t iger Raum, eben wieder eine Bette lordenskirche, zu­
tage getre ten, u n d dies ganz besonders nach dem Wiede rau f ­
bau aus der Zers törung des le tzten Krieges durch Fridol in 
Bosch. Wer aber w ü r d e heu te noch wagen, e twa die Über l in ­
ger Franz i skanerk i rche oder das Fr ido l insmüns te r zu Säckin­
gen in einen gotischen R a u m zurückzuverwande ln! Ganz be­

Alpirsbach. Kirche der Bened ik t ine rab te i 
gegründe t 1095, geweih t 1099. Aufn . StAfD Tübingen 

Schwarzach. Kirche der Bened ik t ine rab te i St. Pe te r u n d P a u l 
Neubau nach 1224. Aufn . StAfD K a r l s r u h e 
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sonders del ika t ist die Auss t a t t ung der Franz i skane rk i r che zu 
Rufach im Elsaß. Hier lebt dank der zurückha l t enden Stuk ­
k i e r u n g noch im Rokokogewand zur Gänze der gotische I n ­
n e n r a u m . U m die geistige H a l t u n g selbst der Besten u n d u m 
die ganz se lbs tvers tändl iche Bere i t schaf t auch w a h r h a f t un i ­
versa l gebi ldeter K u n s t k e n n e r zu his tor i s ie render D e n k m a l ­
pflege vor noch zwei Genera t ionen zu vers tehen , müssen wir 
u n s ins Gedächtnis zurückrufen , daß selbst ein in te rna t iona l 
so angesehener Arch i t ek tu rh i s to r ike r wie Heinrich von Gey­
m ü j l e r im gleichen Jah rzehn t , da Gengenbach renovie r t 
wurde , den W e t t b e w e r b f ü r eine neue gotische Fassade des 
Mai länder Domes an sich b e g r ü ß t hat , w e n n er auch den aus­
gewähl ten Entwur f nicht rest los guthe ißen konnte . Oder w e n n 
wir gar lesen, daß die „stilistische Übere in s t immung" u n d die 
„künst ler ische Anpassungs fäh igke i t u n d Anpassungsabs ich t" 
spä te re r Zuta t en an einem b e r ü h m t e n Alta r selbst von einem 
unse re r fe ins innigs ten Kuns th i s to r ike r (Hans Tietze über den 
Klos t e rneuburge r Altar) ausdrückl ich gelobt u n d g e r ü h m t 
werden , dann w e r d e n wir gerechter über solche his tor is ie­
r e n d e Versuche denken. Aber wir w e r d e n es t ro tzdem weder 
wagen noch empfehlen , solche zu wiederholen , auch aus dem 
Bewußtse in heraus , daß unse re r Genera t ion unendl ich viel 
ver lo rengegangen ist von der sicheren St i lkenntn is etwa eines 
Carl Schäfer oder Max Meckel. 
Fassen wir unse ren heut igen Eindruck zusammen : Es ist 
f raglos ein Gewinn, daß der klare, große u n d saubere r o m a ­
nische Raumeind ruck mit dem steilen Verhä l tn i s der Höhe 
zur Breite, mit der Flachdecke u n d dem Stützenwechsel wie­
dergewonnen ist, daß somit die „wuchtigen und k la r en Bewe­
gungen, die großen u n d einfachen Schrit te", die den Bauten 
aus der Zeit der Salier eigen sind, wiede rgewonnen sind. Ein 
gewisser Gewinn ist auch die erst seit der bedauer l ichen E n t ­
f e rnung des Chorgestühls mögliche Durchsicht sowohl aus 

Gengenbach 

Abteiki rche St. Maria 

nach der Puri f iz ierung durch Max Meckel 1896 

Aufn . Dr. Hell, Tübingen 

der Mittelachse in die Nebenchöre wie auch aus 
den Q u e r h a u s a r m e n durch die Nebenchöre in den 
Hauptchor ; aber wie teuer ist dieser Gewinn, der 
noch dazu in ke inem Verhä l tn i s zu dem Verlust 
der barocken Auss ta t tung steht, e r k a u f t ! Und erst 
die Malerei : Stel len wir uns n u r einen Augenblick 
vor, der wiede rgewonnene romanische Raum 
w ä r e so schlicht u n d zurückha l tend wie jetzt die 
Allerhei l igenklos terki rche zu Schaf fhausen , dann 
empf inden wir doppel t stark, wie das Raumbi ld 
durch die Ausma lung beeint rächt ig t wird. 
Es seien nun ein p a a r Einzelhei ten erwähnt , die 
m a n heu te nicht m e h r vers teht . W a r u m verkle i ­
ne r t e Meckel nicht die Fens te r der Seitenschiffe? 
Daß die alte Kirche dadurch dunkle r geworden 
wäre , ist kein Argument , denn er h a t ja die gro­
ßen spätgotischen Fens te r doch dunkel verglast . 
Wie sehr die Z u r ü c k f ü h r u n g der Sei tenschiff­
fens te r auf ihr ursprüngl iches Maß dem Raumbi ld 
u n d der L i c h t f ü h r u n g zugute kommt, l ehr t uns 
die glückliche Renovie rung von St. Georg in 
Reichenau­Oberzel l . W a r u m k a m nicht die von 
Meckel geplante s c h l i c h t e Decke, sondern auf 
Wunsch des Kirchenra tes die überre iche Decke 
zur A u s f ü h r u n g ? W a r u m gab ein fe ins inniger 
K ü n s t e r wie Meckel nach, als der Herr Baudi rek­
tor Dürrn einen Mett lacher Fliesenboden ver ­
langte? W a r u m befolgte m a n nicht Meckels Rat, 
den barocken Orgelprospekt an der S ü d w a n d des 
Querhauses wieder aufzubauen? Und wenn dies 
schon nicht möglich war , w a r u m machte Meckel 
nicht die dort zum Dorment f ü h r e n d e Tür sicht­
bar? Räumlich besonders nachteil ig ist die das 
Langhaus auf eine so große Strecke verspe r rende 
Empore , sie rag t von Westen her in das Mittel­
schiff und beanspruch t von dessen Länge volle 
zwei Fünf t e l ; bei allen anderen Klosterkirchen 
der Hirsauer Refo rmbewegung ha t m a n gleich 
beim Ein t r i t t in die Kirche, gleich vom West­
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G e n g e n b a c h 

A b t e i k i r c h e St . M a r i a 

D u r c h b l i c k 
v o m s ü d l i c h e n Q u e r h a u s 

in n o r d ö s t l i c h e r R i c h t u n g 
i n d i e C h ö r e 

Aufn . Kra t t , Kar l s ruhe 
(StAfD Karlsruhe) 

p o r t a l a u s , d e n w e i t e n , g r o ­
ß e n R a u m v o r sich, d e r h i e r 
so l a n g e v e r d e c k t u n d v o n 
d e r E m p o r e ü b e r s c h n i t t e n 
i s t . B e i d e r A u s m a l u n g i s t 
n i c h t s so s e h r v e r s t i m m e n d 
w i e d i e T a t s a c h e , d a ß a l l e 
O r n a m e n t e n i c h t , w i e d i e s i m 
M i t t e l a l t e r s e l b s t v e r s t ä n d ­
l i c h w a r , f r e i h ä n d i g a u f g e ­
m a l t , s o n d e r n s c h a b l o n i e r t 
s i n d , u n d d i e S c h a b l o n e i s t 
d o c h d e r T o d j e d e r k ü n s t l e ­
r i s c h e n W i r k u n g . A u c h d i e 
B u n t h e i t u n d d a s S t i l m i s c h ­
m a s c h d e r W a n d b i l d e r u n ­
t e r h a l b d e r o b e r e n F e n s t e r ­
r e i h e s i n d u n e r q u i c k l i c h . 
A b e r i n j e n e n J a h r z e h n t e n 
g l a u b t e m a n n o c h , m a n 
d ü r f e d i e d a o d e r d o r t g e ­
s e h e n e m i t t e l a l t e r l i c h e A u s ­
m a l u n g d e m Z e i t g e s c h m a c k 
u m 1900 a n g e p a ß t i m i t i e r e n . 
B e i k a u m e i n e m T e i l d e r A u s m a l u n g v e r s p ü r t m a n n o c h e t w a s 
v o n d e r i n d e n A k t e n f e s t g e h a l t e n e n T a t s a c h e , d a ß b e i m A b ­
s c h l a g e n d e s b a r o c k e n P u t z e s R e s t e r o m a n i s c h e r M a l e r e i e n z u ­
t a g e g e t r e t e n s e i e n , a n d i e m a n s i ch b e i d e r n e u e n A u s m a l u n g 
g e h a l t e n h a b e . 
S o s e h r w i r h e u t e a u c h b e d a u e r n w e r d e n , d a ß m a n v o r z w e i 
M e n s c h e n a l t e r n F r a n z B e e r s b a r o c k e N e u g e s t a l t u n g d e s K i r ­
c h e n r a u m e s u n d s e i n e p r a c h t v o l l e A u s t t a t t u n g z e r s t ö r t e , 
m ü s s e n w i r d o c h g e r e c h t e r w e i s e „ d i e W i e d e r h e r s t e l l u n g a u s 
d e r Z e i t h e r a u s b e u r t e i l e n , i n d e r s i e s t a t t f a n d " ( C a r l A n t o n 
M e c k e l , d e r S o h n d e s R e n o v a t o r s M a x M e c k e l , i m J a h r e s h e f t 
1935 d e s L a n d e s v e r e i n s B a d i s c h e H e i m a t „ O f f e n b u r g u n d d i e 
O r t e n a u " , S e i t e 110). Z u e i n e r s o l c h e n U r t e i l s b i l d u n g v e r h i l f t 
u n s d a s — i m E n d e r g e b n i s d o c h s c h m e r z l i c h e — S t u d i u m d e r 
A k t e n d e s K a t h o l i s c h e n S t i f t u n g s r a t e s G e n g e n b a c h u n d d e s 
B a d i s c h e n M i n i s t e r i u m s d e s K u l t u s u n d U n t e r r i c h t s . 

D i e R e s t a u r i e r u n g s p r o j e k t e i m U r t e i l d e r 
S a c h v e r s t ä n d i g e n u n d d e r Ö f f e n t l i c h k e i t 
Schon ein halbes J a h r vor den ers ten Anzeichen einer Genera l renovie­
r u n g b e m ü h e n sich der S t a d t p f a r r e r Burger und sein Beneflziat J u n g 
um die künst ler ische Ausschmückung des „Frauenchörle". Hier w u r d e 
ein neugotischer Muttergot tesa l ta r , eine St i f tung der Gebr . Oreans, 
aufgeste l l t ; ein J a h r zuvor h a t t e dieser von Bildhauer Simmler in 
Offenburg geschnitzte Altar auf der Münchener Kunstauss te l lung das 
hohe Lob der Kri t ik gefunden . Gleichzeitig erhiel t das Frauenchör le 
Glasmalereien von Schell, Offenburg , und ein von Fehrenbach , Gen­
genbach, kunstvol l geschmiedetes Eisengi t ter . 
Von einer Genera l renova t ion des ganzen Kirchenraumes ist ers tmal ig 
am 3. J u n i 1891 die Rede: Der S t a d t p f a r r e r Burger bean t r ag t bei dem 
Obers t i f tungsra t , das Erzbischöfliche B a u a m t K a r l s r u h e (Vorstand 
B a u r a t Williard) möge den Bauzus tand der ehemal igen Kloster­ und 
je tz igen P f a r r k i r c h e unte r suchen und ein P r o j e k t nebst Kosten­
anschlag f ü r die Ins tandse tzung ausarbe i ten . Schon vier Wochen später 
legte Williard ein Vorpro j ek t vor. Obwohl dieses erste, gar nicht zur 
A u s f ü h r u n g gelangte P r o j e k t später als „noch bescheiden" bezeichnet 
wird, ist aus dem be igefüg ten Bericht doch zu e rkennen , daß v o n 
A n f a n g a n e i n e r e s t l o s e A u s r ä u m u n g d e r b a r o k ­
k e n A u s s t a t t u n g g e p l a n t w a r : Hochaltar , Chorgestühl , 
Kanzel, Orgel u n d das reich s tukk ie r t e barocke Scheingewölbe sollten 
herausger issen werden . Williard selber sagte ganz offen, er habe den 
Wunsch, den Kirchenraum „so sti lgerecht als möglich r e s t au r i e r t zu 
sehen". Über diese Pur i f iz ierungspläne des Archi tek ten hinausgehend 
dachte der Stad tp fa r r e r schon damals an eine Ausmalung der Kirche 
und lud einen Kirchenmaler aus Stadtamhof bei Regensburg ein. Der 
aber schrieb ab, weil er vor l au te r Arbei t f rühes t ens im Ju l i k o m m e n 
könne. 
Nach einer zeichnerischen A u f n a h m e der Kirche legte Will iard am 
7. März 1892 den endgül t igen Entwurf nebst Kostenvoranschlag vor ; 
le tz terer schloß mit 84 100 Mark ab; in dieser S u m m e war weder eine 
Ausmalung noch eine neue Orgel enthal ten , die zwar geplant , aber 

G e n g e n b a c h . A b t e i k i r c h e St . M a r i a 

P s a l l i e r c h o r , C h o r g e s t ü h l u n d O r g e l 
vor 1896 
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noch nicht veranschlagt waren . Nachdem n u n des S t a d t p f a r r e r s und 
des Baura te s Absicht, den barocken Kirchen raum zu „reromanis ieren", 
durch die Planvor lage vor St i f t ungs ra t und Gemeinde ra t publ ik ge­
w o r d e n war , setzte sofor t die Fronde der Gengenbacher ein, die mit 
ih rem ganzen Herzen an dem schönen al ten barocken Kirchen raum 
und seiner re ichen Auss ta t tung hingen. Zwar h a t t e der Archi tekt 
i hnen den Abbruch von Altar , Chorges tühl u n d Orgel schmackhaf t 
machen wollen, i ndem er allein f ü r den Verkauf des Chorges tühls 
einen Erlös von 30 000 Mark in Aussicht stell te. Aber die Gemeinde 
l ehn te am 8. März 1892 t rotz dieser ve r füh re r i s chen Erle ich te rung der 
Finanz f r age den Verkauf grundsätz l ich ab. Dies e r f a h r e n wir aus 
dem „Kinzigboten" vom 13. März, wo a u ß e r d e m verzeichnet wird, daß 
die „Ul t ramontanen" schwiegen, w ä h r e n d die for tschri t t l ich ges innten 
„Liberalen" mit W ä r m e f ü r die große Renovierung , also f ü r die Ent ­
f e r n u n g des Barock e in t ra ten . 
Zwei Monate später , am 17. Mai 1892, erscheint d a n n eine zwei te noch 
kr i t i schere St imme: Im „Ortenauer Boten" läß t sich die „St imme eines 
Gengenbachers aus der Ferne" v e r n e h m e n , die im wesent l ichen etwa 
das sagt, was die Denkmalpf lege von h e u t e auch sagen würde . Zwar 
wird die Renovie rung b e g r ü ß t u n d die barocke Stuckdecke als kah l 
und öde bezeichnet . Aber die geplan te E n t f e r n u n g „eines der schönsten 
Chorges tühle samt der monumen ta l en , in edlen St i l fo rmen au fgebau ­
ten Orgel" sei höchst schmerzlich f ü r j eden Gengenbacher , der mit 
Liebe an seiner schönen Heimat hänge. Es war offensichtl ich nicht n u r 
Lokalpat r io t i smus , sondern ein über raschend f r ü h e s Gefüh l f ü r den 
hohen K u n s t w e r t der barocken Auss ta t tung , der aus diesem Eingesandt 
spricht. Nebenbei wird auch die technische Notwendigke i t der Decken­
e r n e u e r u n g ebenso bezweife l t wie die Fre i legung der Säulen, deren 
Kosten in ke inem Verhä l tn i s s tehen w e r d e zu dem e r h o f f t e n Ergebnis . 
Auch im Sprechsaal des „Ortenauer Boten" vom 5. J u n i k o m m t ein 
Warner zu Wort, der es f ü r unbegre i f l ich erk lä r t , daß das pietät los 
en t f e rn t w e r d e n solle, was die kuns t s inn igen Bened ik t ine r vor zwei­
h u n d e r t J a h r e n geschaffen ha t ten . Wie schön sei doch der imposante 
Chor mit der prachtvol len Orgel! 
Wohl als A n t w o r t auf diese n u n schon dre imal in der Presse l au t ­
gewordene Kri t ik ver te id ig te der S t a d t p f a r r e r am 17. J u n i sein Pro­
j ek t in einer e inunddre iv ie r t e l Stunden l angen Rede vor dem Stif ­
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t u n g s ­ u n d G e m e i n d e r a t . N a c h d e m e r d i e K o s t e n m i t 84 100 M a r k a n ­
g e g e b e n u n d e r s t m a l s d i e H o f f n u n g a u f e i n e n S t a a t s z u s c h u ß v o n 
20 000 M a r k a u s g e s p r o c h e n h a t t e , w u r d e s e i n P r o j e k t e i n s t i m m i g a n ­
g e n o m m e n . 
N u n e r s t r e g t e n s i ch d i e s t a a t l i c h e n B e h ö r d e n : D e r V e r f a s s e r j e n e s 
„ E i n g e s a n d t " v o m 17. M a i , d e r A r c h i t e k t B a u e r i n F r e i b u r g , e i n g e ­
b ü r t i g e r G e n g e n b a c h e r , h a t t e s e i n e n N o t s c h r e i d e m B i l d h a u e r D r . 
H e r m a n n V o l z g e s c h i c k t , d e r a m 22. M a i d a s S c h r e i b e n p r o m p t a n d e n 
K o n s e r v a t o r d e r ö f f e n t l i c h e n B a u d e n k m a l e , B a u r a t K i r c h e r , w e i t e r g a b 
m i t d e r B i t t e „ v i d e a n t c o n s u l e s " ! B e r e i t s z w e i T a g e s p ä t e r b e s c h w o r 
B a u r a t K i r c h e r d a s M i n i s t e r i u m d e r J u s t i z , d e s K u l t u s u n d d e s U n t e r ­
r i c h t s , e s m ö g e d i e E n t f e r n u n g v o n O r g e l u n d C h o r g e s t ü h l , d e r e n 
„ h o c h f e i n e s R o k o k o " e r r ü h m t , u m j e d e n P r e i s v e r h i n d e r n . D a r a u f ­
h i n s c h r i e b d a s M i n i s t e r i u m s o f o r t a n d a s E r z b i s c h ö f l i c h e O r d i n a r i a t , 
es m ö g e d e n S a c h v e r h a l t k l ä r e n u n d f e s t s t e l l e n , o b u n d i n w i e w e i t d i e 
R e s t a u r i e r u n g d e r K i r c h e es e r f o r d e r l i c h m a c h e , d a ß a u c h d i e O r g e l 
u n d d a s C h o r g e s t ü h l h e r a u s g e r i s s e n w ü r d e n . M a n m ö g e d e n G r o ß ­
h e r z o g l i c h e n K o n s e r v a t o r d e r k i r c h l i c h e n B a u d e n k m a l e , G e h . H o f ­
r a t P r o f e s s o r D r . F r a n z X a v e r K r a u s , g u t a c h t l i c h h ö r e n . K a u m a c h t 
T a g e s p ä t e r a n t w o r t e t e d a s O r d i n a r i a t , i h m se i n o c h k e i n e V o r l a g e 
z u g e k o m m e n ; g a n z g r u n d s ä t z l i c h a b e r v e r b i e t e d i e o b e r s t e K i r c h e n ­
b e h ö r d e d i e E n t f e r n u n g k i r c h l i c h e r A u s s t a t t u n g s s t ü c k e . I m ü b r i g e n 
w e r d e F r a n z X a v e r K r a u s s i ch n u n m e h r g u t a c h t l i c h z u ä u ß e r n h a b e n . 
I n z w i s c h e n g i n g d i e Z e i t u n g s k o n t r o v e r s e f r ö h l i c h w e i t e r . A m 2. J u l i 
b r a c h t e d i e ,. O f f e n b u r g e r Z e i t u n g " e i n e n o f f e n s i c h t l i c h v o m S t a d t ­
p f a r r e r i n s p i r i e r t e n A u f s a t z , d e r s i ch u n b e d i n g t f ü r d i e B e s e i t i g u n g 
d e r b a r o c k e n A u s s t a t t u n g , a l s o f ü r e i n e r a d i k a l e P u r i f i z i e r u n g a u s ­
s p r a c h . 
D i e k o n s e r v a t i v e n A n h ä n g e r d e s b i s h e r i g e n R a u m b i l d e s b l i e b e n d i e 
A n t w o r t n i c h t s c h u l d i g . S c h o n f ü n f T a g e s p ä t e r b r a c h t e d e r „ B e o b ­
a c h t e r " e i n l a n g e s E i n g e s a n d t d e s I n h a l t s , d a ß d a s C h o r g e s t ü h l , d i e 
O r g e l u n d d i e S t u c k d e c k e , „ d i e s e s E n s e m b l e v o n b e a c h t e n s w e r t e r 
Q u a l i t ä t u n d v o r t r e f f l i c h e r G e s a m t w i r k u n g " , u n b e d i n g t e r h a l t e n b l e i ­
b e n m ü ß t e n . D e r H i n w e i s a u f d i e k ü r z l i c h e R e n o v i e r u n g d e r K l o s t e r ­
k i r c h e n z u A l p i r s b a c h u n d S c h w a r z a c h z i e h e n i c h t , d e n n d i e s e b e i d e n 
K i r c h e n h ä t t e n „ i h r e r o m a n i s c h e P h y s i o g n o m i e e r h a l t e n " , G e n g e n b a c h 
d a g e g e n h a b e s i e v o r z w e i J a h r h u n d e r t e n i n e i n e „ w a h r h a f t k ü n s t ­
l e r i s c h e R a u m g e s t a l t u n g d e s S p ä t b a r o c k " v e r w a n d e l t . M a n z i e h e d o c h 
d e n R e n o v a t o r v o n S c h w a r z a c h , d e n B a u d i r e k t o r D ü r r n u n d e i n e n 
w e i t e r e n S a c h v e r s t ä n d i g e n z u R a t e ! ( D i e s e s i n d e r T e n d e n z s o n s t so 
s y m p a t h i s c h e E i n g e s a n d t ü b e r s a h a l l e r d i n g s , d a ß d e r a l s R e t t e r i n d e r 
N o t a n g e r u f e n e J o s . D ü r r n g e r a d e e b e n i n S c h w a r z a c h g e n a u d a s 
g l e i c h e g e t a n h a t t e , w a s e r n u n i n G e n g e n b a c h v e r h i n d e r n s o l l t e . D o r t 
h a t t e e r d e n p o m p ö s e n H o c h a l t a r , e i n W e r k v o n M a r t i n E i g l e r 1751, 
a u s d e m C h o r h e r a u s g e r i s s e n u n d i n d a s s ü d l i c h e Q u e r h a u s v e r b a n n t 
u n d a u c h s o n s t in S t i l i m i t a t i o n e n g e s c h w e l g t ! ) 
D e m E i n g e s a n d t i m „ B e o b a c h t e r " a n t w o r t e t e e i n A n h ä n g e r d e r P u r i ­
f i z i e r u n g a m 21. J u l i i m „ A n z e i g e r f ü r S t a d t u n d L a n d " m i t d e m 
A r g u m e n t , d e r U m b a u w e r d e m e h r P l a t z f ü r d i e G l ä u b i g e n s c h a f f e n 
u n d d i e O r g e l d e m V o l k n ä h e r b r i n g e n . D a s a l t e g e f i e l e d o c h n u r d e m , 
„ d e r G e s c h m a c k h a t a n d e n Z o p f f o r m e n " . O f f e n s i c h t l i c h m ö c h t e n d i e 
F e i n d e d e r K i r c h e d a s g e p l a n t e „so n o t w e n d i g e w i e h e r r l i c h e gu+p 
W e r k " b o y k o t t i e r e n . 
D i e A k t e n b e s t ä t i g e n a l l e r d i n g s n i c h t d i e s e D a r s t e l l u n g . V i e l m e h r 
w a r e n , w i e w i r s c h o n o b e n s a g t e n , g l e i c h b e i m e r s t e n B e k a n n t w e r d e n 
d e r P u r i f i z i e r u n g s p l ä n e g e r a d e d i e k i r c h l i c h g e s i n n t e n L a i e n z u r ü c k ­
h a l t e n d u n d s c h w i e g e n , w ä h r e n d u m g e k e h r t d i e L i b e r a l e n „ m i t 

W ä r m e " d i e V e r n i c h t u n g d e r b a r o c k e n A u s s t a t t u n g b e f ü r w o r t e t e n . 
I n d e r T a t w a r j a d i e V e r a c h t u n g d e r K u n s t d e s a c h t z e h n t e n J a h r ­
h u n d e r t s e i n K i n d d e r s o g e n a n n t e n „ A u f k l ä r u n g " . J e n e r P r o p a g a t o r 
d e r p f a r r h e r r l i c h e n U m g e s t a l t u n g s p l ä n e , d e r so v e r ä c h t l i c h von 
„ Z o p f f o r m e n " s p r a c h , h a t t e s i ch u n b e w u ß t d e s J a r g o n s d e s A u f ­
k l ä r i c h t s b e d i e n t , d e r a l l e S t i l a r t e n v o m B a r o c k ü b e r d a s R o k o k o bis 
z u m L o u i s X V I . s u m m a r i s c h a l s Z o p f b e z e i c h n e t e . D i e G e r i n g s c h ä t z u n g 
d e s B a r o c k h a t t e i m n e u n z e h n t e n J a h r h u n d e r t s e l b s t d i e e r f a ß t , d e n e n 
d i e K u n s t d e s a c h t z e h n t e n d a s v e r e h r u n g s w ü r d i g e E r b e i h r e r g e i s t i g e n 
A h n e n h ä t t e s e i n m ü s s e n . D i e s g i l t i n g e w i s s e m S i n n a u c h f ü r den 
d a m a l i g e n K o n s e r v a t o r d e r k i r c h l i c h e n K u n s t d e n k m ä l e r , G e h . H o f r a t 
P r o f e s s o r F r a n z X a v e r K r a u s . I h m a l s g e b ü r t i g e n T r i e r e r s t a n d e n die 
s p ä t a n t i k e u n d d i e m i t t e l a l t e r l i c h e K u n s t n ä h e r a l s d e r s ü d d e u t s c h e 
B a r o c k . E r s t r e c h t h a t t e es i h n , w i e s e i n e . . G e s c h i c h t e d e r c h r i s t l i c h e n 
K u n s t " b e w e i s t , d i e g r o ß e K u n s t d e r i t a l i e n i s c h e n R e n a i s s a n c e a n g e t a n . 
F ü r d i e b e s t e n W e r k e d e s B a r o c k o d e r g a r d e s R o k o k o h a t t e dieser 
g r o ß e G e l e h r t e u n d K u n s t k e n n e r — w i e s e i n e l s ä s s i s c h e s u n d b a d i s c h e s 
K u n s t d e n k m ä l e r w e r k b e w e i s t — w e n i g s t e n s i n d e n s i e b z i g e r u n d acht ­
z i g e r J a h r e n d e s v o r i g e n J a h r h u n d e r t s o f t n u r e i n g e r i n g f ü g i g e s Ur­
t e i l o d e r e i n b e r e d t e s S c h w e i g e n ü b r i g . A b e r i n s e i n e m g r o ß e n G u t ­
a c h t e n v o m 30. J u l i 1892 i s t t r o t z d e s z u r ü c k h a l t e n d e n T o n e s eine 
w a r m e S y m p a t h i e f ü r d e n b a r o c k e n H o c h c h o r s p ü r b a r . M a g se in , daß 
d i e k o n s e r v a t i v e n G e n g e n b a c h e r s i c h v o n e i n e m F r a n z X a v e r K r a u s 
e i n e n o c h s c h r o f f e r e A b l e h n u n g d e r b r u t a l e n P u r i f i z i e r u n g e r h o f f t 
h a t t e n . A b e r s c h o n d i e v o n K r a u s a u f g e w o r f e n e F r a g e , o b d i e s e en t ­
s c h e i d e n d e U m g e s t a l t u n g ü b e r h a u p t n o t w e n d i g se i , v e r r ä t se ine 
S k e p s i s : E r v e r l a n g t e i n e t e c h n i s c h e U n t e r s u c h u n g d e r F u n d a m e n t e 
u n d M a u e r n , d e r ( a n g e b l i c h „ b e d r o h t e n " ) S n c k g e w ö l b e u n d der 
b a r o c k e n U m m a n t e l u n g d e r S ä u l e n u n d P f e i l e r . O b d a r u n t e r w o h l 
n o c h s o v i e l v o m u r s p r ü n g l i c h r o m a n i s c h e n B e s t a n d e r h a l t e n sei , daß 
e i n e F r e i l e g u n g ü b e r h a u p t l o h n e ? Z w a r s e i „ g e g e n d i e V e r s e t z u n g 
d e s C h o r g e s t ü h l s i n d i e b e i d e n A r m e d e s Q u e r h a u s e s a n s ich nichts 
e i n z u w e n d e n " . A b e r d i e s e s c h e i n b a r e N a c h g i e b i g k e i t w i r d s o f o r t k o r ­
r i g i e r t d u r c h d e n H i n w e i s a u f d e n W u n s c h d e r G e m e i n d e , d e r » s ( ? n r 

b e s t i m m t a u f E r h a l t u n g d e s G e s t ü h l s a n s e i n e r j e t z i g e n S t e l l e " gehe, 
u n d d u r c h d i e F r a g e , „ob n i c h t d e r j e t z i g e C h o r , s e i n e s G e s t ü h l s u n d 
d e r T ä f e l u n g b e r a u b t , e i n e n s e h r u n b e f r i e d i g e n d e n E i n d r u c k m a c h e n 
w e r d e " . A l l e d i e s e F r a g e n m ö g e d i e G r o ß h . B a u d i r e k t i o n k l ä r e n ; d a n n 
e r s t k ö n n e m a n ü b e r e i n e n n a m h a f t e n S t a a t s z u s c h u ß r e d e n . B i s d a h i n 
s e i d e m K i r c h e n v o r s t a n d e i n e i g e n m ä c h t i g e s V o r g e h e n z u u n t e r s a g e n . 
L e i d e r w a r e n d i e b e s o n n e n e n K u n s t f r e u n d e , i n d e r e n N a m e n F r a n z 
X a v e r K r a u s s p r a c h , i n d e m t y p i s c h „ f o r t s c h r i t t s g l ä u b i g e n " B ü r g e r ­
a u s s c h u ß n i c h t v e r t r e t e n . S o k a m e s d e n n , d a ß d i e s e s G r e m i u m o h n e 
R ü c k s i c h t a u f d i e b e s c h w ö r e n d e n M a h n u n g e n d e r K u n s t k e n n e r w e n i g e 
T a g e n a c h d e m i h m d a m a l s a l l e r d i n g s n o c h u n b e k a n n t e n G u t a c h t e n 
d e s F r a n z X a v e r K r a u s d a s R e s t a u r i e r u n g s p r o g r a m m a b e r m a l s ein­
s t i m m i g g u t h i e ß . 
D i e E n t s c h e i d u n g f ie l a l l e r d i n g s e r s t a u f G r u n d e i n e s g r o ß e n Gut ­
a c h t e n s , d a s d e r s c h o n m e h r f a c h z i t i e r t e B a u d i r e k t o r D ü r r n u n d der 
A r c h i t e k t M a x M e c k e l , l e t z t e r e r a l s a n e r k a n n t h e r v o r r a g e n d e r K e n n e r 
g e r a d e d e r m i t t e l a l t e r l i c h e n B a u k u n s t , z u s a m m e n m i t d e m b i s h e r i g e n 
P l a n b e a r b e i t e r , d e m e r z b i s c h ö f l i c h e n B a u r a t W i l l i a r d , a m 19. A p n i 
1893 e r s t a t t e t e n . D a b e i f a n d l e i d e r W i l l i a r d s P u r i f l z i e r u n g s p l a n die 
Z u s t i m m u n g d e r b e i d e n S a c h v e r s t ä n d i g e n : „ I n m ö g l i c h s t e r T r e u e 
s o l l e d i e R e s t a u r i e r u n g s i c h „ d e m g r u n d r i ß l i c h e r h a l t e n e n r o m a n i s c h e n 
B a u a n s c h l i e ß e n " u n d d i e s e S t i l e p o c h e p i e t ä t v o l l z u m A u s d r u c k b r i n ­
g e n „ u n t e r m ö g l i c h s t e r S c h o n u n g d e r v o r h a n d e n e n , s e h r w e r t v o l l e n 
Ü b e r k o m m n i s s e a u s s p ä t e r e n Z e i t e n " . E s s o l l t e a l s o d e r S t ü t z e n w e c h ­

sel i m L a n g h a u s v o l l s t ä n d i g w i e d e r h e r g e s t e l l t u n d i m M i t t e l ­ u n d 
Q u e r s c h i f f s t a t t d e s b a r o c k e n S c h e i n g e w ö l b e s e i n e flache D e c k e h e r ­
ges te l l t w e r d e n . A l s n e u e , g e m e i n s a m e A n r e g u n g v o n D ü r r n u n d 
Mecke l w e r d e n g e n a n n t u . a. d i e V e r l e g u n g d e r O r g e l u n d d i e E r ­
s t e l l u n g e i n e s n e u e n C i b o r i e n a l t a r e s . B e t o n t w i r d d e r W u n s c h , d a ß 
die d r e i C h ö r e , d . h . d e r v o n d e n z w e i N e b e n c h ö r e n flankierte H a u p t ­
chor, e i n e n G e s a m t c h o r r e p r ä s e n t i e r e n s o l l t e n . D a m i t w a r d a s T o d e s ­
u r t e i l g e s p r o c h e n ü b e r d e n b a r o c k e n H o c h a l t a r u n d d i e d a s C h o r ­
q u a d r a t b e i d e r s e i t s r a h m e n d e n u n d g e g e n d i e N e b e n c h ö r e a b s c h l i e ­
ß e n d e n C h o r g e s t ü h l e . A b e r a u c h s c h o n d i e E n t f e r n u n g d e s b a r o c k e n 
S c h e i n g e w ö l b e s u n d s o m i t d a s A b s c h l a g e n d e r S t u k k i e r u n g v o n D e c k e 
u n d W ä n d e n u n d s c h l i e ß l i c h u n d h a u p t s ä c h l i c h d i e F r e i l e g u n g u n d 

j k l a r e H e r a u s s c h ä l u n g d e s S t ü t z e n w e c h s e l s w a r e n d u r c h d i e s e s G u t ­
a c h t e n s o s a n k t i o n i e r t w o r d e n , w i e es s c h o n i n W i l l i a r d s s p ä t e r i r r e ­
f ü h r e n d e r W e i s e „ s c h l i c h t " g e n a n n t e m V o r e n t w u r f g e p l a n t w a r . D ü r r n 
b e r e i c h e r t e d i e W u n s c h l i s t e n o c h d u r c h d e n u n b e g r e i f l i c h e n W u n s c h , 
m a n m ö g e d e n B o d e n m i t M e t t l a c h e r P l a t t e n b e l e g e n . Z u r R e c h t ­
f e r t i g u n g d i e s e r r a d i k a l e n U m ä n d e r u n g s v o r s c h l ä g e d i e n t e d i e B e ­
h a u p t u n g , d a ß d i e b a r o c k e n S c h e i n g e w ö l b e u n d i h r e S t u k k i e r u n g 
schon „ d e n K e i m f r ü h e r e n o d e r s p ä t e r e n Z e r f a l l s " i n s i c h t r ü g e n ; 
o b e n d r e i n s e i e n s i e „ m i t d e r S t y l i s t i k d e r A u f g a b e u n v e r e i n b a r " . 
W e i t e r g e h e n d a l s W i l l i a r d s V o r s c h l a g w a r d a n n s p ä t e r l e d i g l i c h d i e 
B e s e i t i g u n g d e r S e i t e n s c h i f f g e w ö l b e , d i e W i l l i a r d n o c h b e l a s s e n 

i wol l t e . K o n s e r v a t i v e r j e d o c h w a r d a s G u t a c h t e n n o c h i n s o f e r n , a l s 
der a l t e , g r o ß a r t i g e b a r o c k e O r g e l p r o s p e k t n i c h t a u s d e r K i r c h e e n t ­
e n t f e r n t , s o n d e r n a n d e r S ü d w a n d d e s K i r c h e n s c h i f f e s a u f g e b a u t 
w e r d e n s o l l t e , w o b e i n o c h z u p r ü f e n w a r , o b d i e n e u e O r g e l i m n ö r d ­
l i chen Q u e r s c h i f f o d e r a u f e i n e r E m p o r e ü b e r d e m H a u p t e i n g a n g a u f ­
ges t e l l t w e r d e n s o l l t e . D ü r r n v e r l a n g t e i n e i n e m Z u s a t z z u d e m P r o ­
toko l l n o c h , d a ß d a s C h o r g e s t ü h l u n d d e r O r g e l p r o s p e k t z w a r v e r ­
se tz t , a b e r n i c h t v e r ä n d e r t w e r d e n d ü r f t e n , f e r n e r , d a ß d i e b a r o c k e 
A u s m a l u n g d e r d e m h l . J o s e p h g e w e i h t e n N e b e n k a p e l l e e r h a l t e n 
b l e i b e n m ü s s e , w ä h r e n d M e c k e l m i t R e c h t v e r l a n g t e , d a ß , w e n n d e r 
C h o r n e u g e w ö l b t w e r d e n , d e r K ä m p f e r t i e f e r a l s i n W i l l i a r d s E n t ­
w u r f a n g e s e t z t w e r d e n m ü s s e . F e r n e r r e g t e M e c k e l d i e W i e d e r a u f ­

<j f ü h r u n g d e s e h e m a l i g e n C h o r g i e b e l s a n . 
Da W i l l i a r d s E n t w u r f , d e m d a s G u t a c h t e n d e r b e i d e n A u t o r i t ä t e n g a l t , 
u n s n i c h t v o r l i e g t , k ö n n e n w i r n i c h t a l l e E i n z e l h e i t e n n a c h p r ü f e n . 
A b e r s o v i e l i s t a u s d e m G u t a c h t e n k l a r h e r a u s z u l e s e n , d a ß s c h o n v o r 
d e m H i n z u t r e t e n M e c k e l s d a s K i r c h e n b a u a m t , d. h . W i l l i a r d , d e n 
b a r o c k e n I n n e n r a u m v e r n i c h t e n w o l l t e . D e n n w e n n m a n d a s D e c k e n ­
g e w ö l b e u n d d i e S t u k k a t u r e n a b s c h l u g u n d d i e U m m a n t e l u n g d e r 
P f e i l e r u n d S ä u l e n e n t f e r n t e , w a r d a m i t d i e g a n z e b a r o c k e I n n e n ­
g e s t a l t u n g d e s K i r c h e n r a u m e s g e o p f e r t ; o b e n d r e i n s o l l t e j a a u c h d i e 
r e i che C h o r a u s s t a t t u n g m i t A l t a r , C h o r g e s t ü h l u n d O r g e l h e r a u s g e r i s ­
sen w e r d e n . U b e r e i n e k ü n f t i g e A u s m a l u n g s a g t e d a s G u t a c h t e n 
nichts , d o c h w o h l n u r d e s h a l b , w e i l W i l l i a r d s E r l ä u t e r u n g s b e r i c h t 
u n d K o s t e n a n s c h l a g d i e s e n A u s g a b e p o s t e n v e r s c h w i e g e n . A b e r v o n 
v o r h e r e i n , s c h o n i m J a h r e 1891, w a r e i n e A u s m a l u n g d e r K i r c h e g e ­
p l an t , w i e a u s d e m S c h r e i b e n d e s S t a d t p f a r r e r s a n j e n e n K i r c h e n ­
m a l e r b e i R e g e n s b u r g h e r v o r g e h t . D e r W i l l e , d i e g a n z e K i r c h e a u s ­
z u m a l e n , g e h t a l s o n i c h t a u f M e c k e l z u r ü c k . W o h l a b e r h a t e r d i e s e 
W e e ü b e r n o m m e n u n d d e n K i r c h e n m a l e r S c h i l l i n g h e r a n g e z o g e n . D i e 
a l s d a n n v o n S c h i l l i n g a u s g e f ü h r t e B e m a l u n g a l l e r D e c k e n u n d W ä n d e 
ha t M e c k e l z u v e r a n t w o r t e n . E r h a t d e m K i r c h e n m a l e r d u r c h g e n a u e 
B e z e i c h n u n g a l l e r D e c k e n ­ u n d W a n d g e m ä l d e b e s t i m m t e R i c h t l i n i e n 
g e g e b e n u n d d e n K i r c h e n r a u m i n d a s b u n t e G e w a n d g e k l e i d e t , d a s 
uen m e i s t e n h e u t i g e n K r i t i k e r n a u f d i e N e r v e n f ä l l t . I m m e r h i n 

w i r d d e r u n p a r t e i i s c h e B e t r a c h t e r z u g e b e n m ü s s e n , d a ß d e r I n n e n ­
r a u m t r o t z d e r a n g e b l i c h e n „ i n d i a n i s c h e n B u n t h e i t " d u r c h s e i n e F a r b ­
g e b u n g e i n e n g e w i s s e n d u r c h a u s e i n h e i t l i c h e n E i n d r u c k h e r v o r r u f t . 
D a s w i c h t i g e G u t a c h t e n d e r s t a a t l i c h e n D e n k m a l p f l e g e v o m 7. J a n u a r 
1896 t r ä g t i m w e s e n t l i c h e n G e d a n k e n v o r , d i e a u c h d i e h e u t i g e D e n k ­
m a l p f l e g e v o l l i n h a l t l i c h u n t e r s c h r e i b e n k a n n . G l e i c h a n f a n g s s t e l l t 
d e r g r o ß h e r z o g l i c h e K o n s e r v a t o r d e r ö f f e n t l i c h e n B a u d e n k m a l e " , 
O b e r b a u r a t K i r c h e r , f e s t , d a ß d i e G e n g e n b a c h e r K i r c h e v o r d e r R e ­
n o v a t i o n w e d e r v e r w a h r l o s t n o c h b a u f ä l l i g w a r , d a ß a l s o n i c h t e i n 
d r i n g l i c h e r A n l a ß , s o n d e r n v i e l m e h r d e r W u n s c h , d i e K i r c h e z u 
„ r e r o m a n i s i e r e n " z u d e r d u r c h g r e i f e n d e n R e n o v i e r u n g g e f ü h r t h a b e . 
K i r c h e r z i t i e r t a l s d a n n a n d e u t u n g s w e i s e e i n e n A u s s p r u c h E s s e n w e i n s , 
d e s d a m a l i g e n z w e i t e n D i r e k t o r s d e s G e r m a n i s c h e n N a t i o n a l m u s e u m s 
z u N ü r n b e r g . D i e s e r a n e r k a n n t e K e n n e r d e r m i t t e l a l t e r l i c h e n B a u ­
k u n s t h ä t t e es f ü r r i c h t i g e r g e h a l t e n , v o n e i n e r R e s t a u r i e r u n g i n 
r o m a n i s c h e m S t i l g a n z a b z u s e h e n u n d a n e i n e m a n d e r e n O r t e i n e 
n e u e K i r c h e i n d e m g e w ü n s c h t e n r o m a n i s c h e n St i l a l s K o p i e d e s 
K i r c h e n b a u e s v o n 1120 z u e r b a u e n . W e n n g l e i c h K i r c h e r d i e s e n „ A u s ­
s p r u c h d e s h o c h b e d e u t e n d e n K e n n e r s " f ü r u n b e d i n g t r i c h t i g h ä l t , w i l l 
e s u n s h e u t e s c h e i n e n , a l s w ä r e d a m i t d o c h d a s T o d e s u r t e i l ü b e r d i e 
b a r o c k e K i r c h e n a u s s t a t t u n g u n d ü b e r h a u p t ü b e r d i e a l t e A b t e i k i r c h e 
a u s g e s p r o c h e n w o r d e n . D e n n w i e h ä t t e G e n g e n b a c h d r e i K i r c h e n u n ­
t e r h a l t e n k ö n n e n , d i e a l t e A b t e i k i r c h e , d e n v o n E s s e n w e i n a n g e r e g t e n 
K i r c h e n n e u b a u u n d s c h l i e ß l i c h d i e L e u t k i r c h e St . M a r t i n ! A b e r a b ­
g e s e h e n v o n d i e s e m w i r t s c h a f t l i c h e n G e s i c h t s p u n k t b l e i b t es u n v e r ­
s t ä n d l i c h , d a ß E s s e n w e i n e i n e r a n s ich g a n z ü b e r f l ü s s i g e n K o p i e d e s 
r o m a n i s c h e n K i r c h e n b a u e s d a s W o r t r e d e t e , z u m a l d e s s e n f o r m a l e 
E i n z e l h e i t e n w i e d i e O r n a m e n t e d e r W ü r f e l k a p i t e l l e u n d G e s i m s ­
b ä n d e r u n d e t w a i g e R e s t e v o n W a n d m a l e r e i e n u s w . n u r f e s t g e s t e l l t 
w e r d e n k o n n t e n , w e n n m a n d i e b a r o c k e S t u k k i e r u n g o p f e r t e . D i e 
s c h a r f e K r i t i k K i r c h e r s a n d e r f i n a n z i e l l e n G e b a r u n g w ä r e n i c h t 
e i g e n t l i c h S a c h e d e s D e n k m a l p f l e g e r s g e w e s e n , K i r c h e r w o l l t e a b e r 
d a m i t o f f e n b a r d e n U b e r e i f e r d e s K i r c h e n g e m e i n d e r a t e s a n g r e i f e n . 
S e i n G u t a c h t e n s c h l i e ß t d a m i t , d a ß e r e i n e n Z u s c h u ß , u n d z w a r e i n e 
n i c h t a l l z u h o h e B e i s t e u e r n u r d a n n f ü r g e r e c h t f e r t i g t h ä l t , w e n n „in 
d e r T a t b e d e u t s a m e r e ä l t e r e M a l e r e i e n s ich z e i g e n s o l l t e n " . 
U n d n u n e r e i g n e t s ich d a s M e r k w ü r d i g e , d a ß D ü r r n a m 13. M ä r z 1896 
a b r ü c k t v o n s e i n e r e i g e n e n f r ü h e r e n S t e l l u n g n a h m e ; e r m ü s s e d e n 
A u s f ü h r u n g e n d e s H e r r n K o n s e r v a t o r s d u r c h a u s b e i p f l i c h t e n . D a b e i 
m u ß e r d o c h z u g e b e n , d a s s e i n w e n i g e J a h r e z u v o r g e m e i n s a m m i t 
M e c k e l u n d W i l l i a r d a b g e g e b e n e s G u t a c h t e n v e r l a n g t h a t t e , d a ß j e d e 
R e s t a u r a t i o n „sich i n d e n F o r m e n d e s r o m a n i s c h e n B a u s t i l s b e w e g e n 
s o l l t e " . A l s o w a r e r d a m a l s m i t d e r Z e r s t ö r u n g d e s b a r o c k e n I n n e n ­
r a u m e s e i n v e r s t a n d e n , a u c h w e n n e r , w i e M e c k e l , z w a r d i e E n t f e r ­
n u n g , a b e r i m m e r h i n d o c h w e n i g s t e n s d i e E r h a l t u n g d e r b a r o c k e n 
E i n z e l s t ü c k e , d. h . d e s C h o r g e s t ü h l s u n d d e r O r g e l , v e r l a n g t h a t t e . 
U n v e r s t ä n d l i c h b l e i b t f r e i l i c h , d a ß d e r p r ä c h t i g e H o c h a l t a r u n d d i e 
s c h ö n e K a n z e l s a n g ­ u n d k l a n g l o s g e o p f e r t w e r d e n s o l l t e n , w i e es d e n n 
a u c h g e s c h a h . N e b e n b e i e r w ä h n t D ü r r n , d a ß d e r v o n K i r c h e r z i t i e r t e 
A u s s p r u c h E s s e n w e i n s i h m g e g e n ü b e r g e t a n w o r d e n se i . A b e r i m 
K e r n b l e i b t s e i n e H a l t u n g d o c h r ä t s e l h a f t . W a r u m h a t e r , d e r a l l ­
m ä c h t i g e B a u d i r e k t o r u n d h e r v o r r a g e n d e K e n n e r w e n i g s t e n s a u f d e m 
G e b i e t d e r a n t i k e n u n d R e n a i s s a n c e b a u k u n s t n i c h t g l e i c h d a m a l s , a l s 
m a n i h n e r s t m a l s a l s G u t a c h t e r h e r a n h o l t e , d a s j e t z t p o s t f e s t u m d o c h 
w i r k u n g s l o s e B e k e n n t n i s a b g e g e b e n , d a ß i h n e i n „no l i m e l ä n g e r e " 
d i e r i c h t i g e L ö s u n g z u s e i n s c h e i n e ? Z u d i e s e r E r k e n n t n i s k a m e r 
e r s t d u r c h E s s e n w e i n s p r i v a t e Ä u ß e r u n g , v o n d e r D ü r r n e r s t v e r s p ä t e t 
G e b r a u c h m a c h t e u n d d i e e r s t d u r c h K i r c h e r „ a k t e n k u n d i g " w u r d e ! 
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E s w ü r d e z u w e i t f ü h r e n , n u n I m e i n z e l n e n z u s c h i l d e r n , w i e M e c k e l 
d e n K i r c h e n r a u m g r ü n d l i c h s t u m ­ u n d n e u g e s t a l t e t e ; d a s E r g e b n i s 
s t e h t j a v o r u n s . A m 23. J a n u a r 1898 f a n d i n d e r e r n e u e r t e n P f a r r ­
k i r c h e z u m e r s t e n M a l e w i e d e r d e r s o n n t ä g l i c h e G o t t e s d i e n s t s t a t t . 
E s f e h l t e n f r e i l i c h n o c h d e r H o c h a l t a r , d i e K a n z e l , d i e O r g e l u n d d e r 
r e i c h e S c h m u c k a n G l a s g e m ä l d e n u n d A u s m a l u n g e n , d e r h e u t e d e n 
E i n d r u c k d e s K i r c h e n r a u m e s g a n z w e s e n t l i c h b e s t i m m t . H e u t e m ö c h ­
t e n w i r w ü n s c h e n , d a ß m a n d a m a l s S c h l u ß g e m a c h t h ä t t e , d e n n m a n 
h a t t e d a s e r r e i c h t , w a s u n b e s t r e i t b a r a n f ä n g l i c h Z i e l u n d W u n s c h b i l d 
f a s t a l l e r , a u c h d e r s t a a t l i c h e n u n d k i r c h l i c h e n G u t a c h t e r w a r , d a ß 
n ä m l i c h d e r s t r e g e , a l t e r o m a n i s c h e K i r c h e n r a u m m i t d e m s t e i l ­
r e c h t e c k i g e n Q u e r s c h n i t t d e s L a n g h a u s e s , d e r H o l z d e c k e u n d v o r 
a l l e m d e m S t ü t z e n w e c h s e l w i e d e r g e w o n n e n w e r d e . 

N o c h ü b e r e i n J a h r z e h n t s p ä t e r , a m 13. F e b r u a r 1908, h a t m a n i n d e r 
z w e i t e n K a m m e r d e r L a n d s t ä n d e ü b e r d i e R e n o v i e r u n g d e r G e n g e n ­
b a c h e r K i r c h e d e b a t t i e r t , a l s es sich g a n z a l l g e m e i n u m d i e E i n s t e l ­
l u n g v o n M i t t e l n f ü r d i e D e n k m a l p f l e g e i m S t a a t s h a u s h a l t h a n d e l t e . 
D e r S o z i a l d e m o k r a t G e c k k r i t i s i e r t e , d a ß m a n d i e „ M o n o l i t h e v o n 
o b e n b i s u n t e n ü b e r t ü n c h t h a b e " . E r m e i n t e d a m i t d e n A n s t r i c h d e r 
S ä u l e n , d i e ü b r i g e n s k e i n e M o n o l i t h e , s o n d e r n a u s d r e i T r o m m e l n 
h e r g e s t e l l t s i n d . D a ß d e r H e r r A b g e o r d n e t e e i n e n A n s t r i c h ü b e r h a u p t 
a b l e h n t e , d a ß e r a l s o n i c h t w u ß t e , d a ß d e r A n s t r i c h d e r A r c h i t e k t u r ­
t e i l e i m M i t t e l a l t e r e i n e g a n z s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Ü b u n g w a r , d a r f 
u n s n i c h t w u n d e r n e h m e n . D a s w i s s e n a u c h h e u t e , n a c h m e h r a l s e i n e m 
h a l b e n J a h r h u n d e r t u n d n a c h w i c h t i g e n s e i t d e m z u d i e s e r F r a g e e r ­
s c h i e n e n e n W e r k e n , s e l b s t v i e l e F a c h m ä n n e r , K u n s t g e l e h r t e u n d A r ­
c h i t e k t e n n o c h n i c h t . I n d e r E n t g e g n u n g a u f G e c k g a b d e r Z e n t r u m s ­
a b g e o r d n e t e B ü c h n e r zu , d a ß d i e Ü b e r m a l u n g a u f f a l l e n d sei , e r s t e l l t 
a b e r a u s d r ü c k l i c h f e s t , d a ß e i n e d e r a l t e n f r e i g e l e g t e n S ä u l e n b e m a l t 
g e w e s e n sei . D a r a u f h i n h a b e M e c k e l s ä m t l i c h e S ä u l e n i n g l e i c h e r 
W e i s e f a r b i g b e h a n d e l n l a s s e n . W o h l k e i n e r d e r R e d n e r i m d a m a l i g e n 
L a n d t a g h a t d i e g e s u n d e n G r u n d g e d a n k e n d e r D e n k m a l p f l e g e d e r a r t 
r i c h t i g e r k a n n t w i e d e r R e g i e r u n g s v e r t r e t e r d e s K u l t u s m i n i s t e r i u m s 
d e r G e h . O b e r r e g i e r u n g s r a t D r . B ö h m : „ D a s i s t i a g e r a d e d a s S c h ö n e 
an. d e n g r o ß e n K u n s t e p o c h e n f r ü h e r e r J a h r h u n d e r t e , d a ß d i e K ü n s t ­
l e r , d i e m i t d e m A u s b a u v o n G e b ä u d e n v e r t r a u t w a r e n , m i t f e i n e m 
T a k t u n d G e s c h m a c k d a s A l t e i n i h r e m e i g e n e n S t i l w e i t e r g e b i l d e t 
u n d d a b e i W e r k e v o n e i g e n e m k ü n s t l e r i s c h e m R e i z g e s c h a f f e n h a b e n " 
M i t B e d a u e r n s t e l l t e B ö h m f e s t , d a ß m a n i n G e n g e n b a c h n i c h t m i t 
d e r g e b o t e n e n Z u r ü c k h a l t u n g v o r g e g a n g e n sei . W e n n m a n s ich a b e r 
aul! d e n S t a n d p u n k t d e s p u r i s t i s c h e n R e s t a u r a t o r s s t e l l e , m ü s s e m a n 
z u g e b e n , d a ß „in G e n g e n b a c h e t w a s S c h ö n e s g e l e i s t e t w o r d e n se i" . 
D a s M i n i s t e r i u m h a b e j e d e n f a l l s a u s d e n v i e l e n A n f e c h t u n g e n v o n 
s e l t e n d e r K u n s t g e l e h r t e n , K ü n s t l e r u n d K u n s t f r e u n d e a n l ä ß l i c h d e r 
G o n g e n b a c h e r R e n o v i e r u n g d i e L e h r e g e z o g e n , d a ß m a n i n d e r U n t e r ­
s t ü t z u n g v o n R e s t a u r i e r u n g e n d u r c h G e w ä h r u n g v o n Z u s c h ü s s e n s e h r 
v o r s i c h t i g s e i n m ü s s e , z u m a l w e n n d e r S t a a t ü b e r d e n M o d u s d e r 
R e s t a u r i e r u n g z u v o r g a r n i c h t g e f r a g t w o r d e n se i . 

D a ß a l l e r d i n g s b e i s o l c h e n d e n k m a l p f l e g e r i s c h e n A u f g a b e n a u c h b e i 
r e c h t z e i t i g e r E i n s c h a l t u n g d e r m i n i s t e r i e l l e n A u f s i c h t s b e h ö r d e n e t w a s 
U n g u t e s e n t s t e h e n k o n n t e , b e w e i s t d e r i n j e n e n J a h r e n v o r g e n o m ­
m e n e U m b a u d e s H a u s e s P f a f f i n G e n g e n b a c h . H i e r h a t a l l e r d i n g s d e r 
a l s P r i v a t a r c h i t e k t a u f t r e t e n d e B a u b e a m t e d i e R a t s c h l ä g e u n d B e ­
d i n g u n g e n d e s M i n i s t e r i u m s i g n o r i e r t . D a w i e d o r t g i l t d a s r e s i g n i e r t e 
W o r t d e s S c h w e i z e r K o n s e r v a t o r s J o s e p h Z e m p : „Die b e s t e R e s t a u ­
r i e r u n g i s t die , d i e ü b e r h a u p t n i c h t u n t e r n o m m e n w u r d e . " J e d e n f a l l s 
i s t d i e s e r u n s e r e r s e l b s t b e w u ß t e n G e n e r a t i o n so f r e m d k l i n g e n d e 

A u s s p r u c h e i n e h e r z u e m p f e h l e n d e s R e z e p t f ü r d i e D e n k m a l p f l e g e " 
a l s d i e h e m m u n g s l o s e U b e r b e t o n u n g d e s s e l b s t b e w u ß t e n Rech tes der 
G e g e n w a r t . 
D i e G a b e e i n e r w i r k l i c h „ s c h ö p f e r i s c h e n D e n k m a l p f l e g e " i s t Wenigen 
g e g e b e n . N u r w a h r h a f t k ü n s t l e r i s c h e m p f i n d e n d e , h i s t o r i s c h u n d for­
m a l g e b i l d e t e u n d v o r a l l e m e h r f ü r c h t i g e K ü n s t l e r s i n d b e r u f e n . Ob 
s i e n u n f r e i m i t d e n h i s t o r i s c h e n F o r m e n u m g e h e n o d e r sich s t renger 
a n d e r e n C o d e x a n s c h l i e ß e n , e n t s c h e i d e n d i s t i m G r u n d e die Ver­
e i n i g u n g v o n k ü n s t l e r i s c h e r R e i f e u n d e h r f ü r c h t i g e r G e s i n n u n g . Be­
w u n d e r n s w e r t e B e i s p i e l e f ü r d i e s e u n d j e n e A r t s i n d d e s j ünge ren 
N e u m a n n V i e r u n g s t u r m d e s M a i n z e r D o m e s u n d C a r l S c h ä f e r s Meiß­
n e r D o m t ü r m e . L e i s t u n g e n v o n d i e s e r k ü n s t l e r i s c h e n H ö h e sind wie 
a l l e g r o ß e K u n s t s e l t e n , u n d so m u ß d e n n f ü r d i e v i e l e n Aufgaben i 
a u f d e n k m a l p f l e g e r i s c h e m G e b i e t o f t d i e e h r l i c h e , e h r f ü r c h t i g e Ge­
s i n n u n g u n d b e s c h e i d e n e Z u r ü c k h a l t u n g g e n ü g e n ; n u r s i e w e r d e n uns 
b e w a h r e n v o r d e n s e l b s t h e r r l i c h e n V e r s ü n d i g u n g e n a n u n s e r e n Bau­
d e n k m a l e n . 

D r e i ß i g J a h r e v o r j e n e r D e b a t t e i m b a d i s c h e n L a n d t a g , i n d e r e n Ver­
l a u f D r . B ö h m d e n S c h l u ß s t r i c h u n t e r d i e K ä m p f e u m d i e Gengen­
b a c h e r R e n o v i e r u n g zog , v o r j e t z t m e h r a l s 80 J a h r e n , h a t ein wit­
z i g e r , g e s c h e i t e r K o p f i n e i n e r so g u t w i e u n b e k a n n t g e b l i e b e n e n No­
v e l l e s a r k a s t i s c h d i e ü b e r e i f r i g e R e s t a u r i e r u n g s w u t g e b r a n d m a r k t . 
K a r l W o l f s k e h l h a t a u f d e n A u t o r d i e s e r N o v e l l e h i n g e w i e s e n und 1 
i h n z u d e n „ D a r m s t ä d t e r N a t i o n a l g e s i c h t e r n " g e z ä h l t . D a i s t von einem 
ü b e r e i f r i g e n R e n o v a t o r d i e R e d e , d e r v e r m e i n t e , B a u d e n k m a l e der 
a l t e n Z e l t w i l l k ü r l i c h v e r ä n d e r n u n d s i e n a c h s e i n e m G u s t o schöner 
u n d p r a k t i s c h e r m a c h e n z u d ü r f e n . D a b e i h ä t t e n d o c h d i e L e u t e jahr­
h u n d e r t e l a n g h i e r i h r e M e s s e g e h ö r t u n d n i e g e m e i n t , de r Raum 
m ü s s e n u n a n d e r s , a n g e b l i c h s c h ö n e r u n d p r a k t i s c h e r w e r d e n , als er 
n u n s c h o n w a r ! 

A n d i e s e s f r ü h e A n p r a n g e r n f a l s c h e r d e n k m a l p f l e g e r i s c h e r Tätigkeit 
e r i n n e r n u n s d i e V e r u n s t a l t u n g e n d u r c h ü b e r e i f r i g e , se lbs tbewuß te 
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h a t : • 

„ d i e a r t w i e i h r b e w a h r t i s t g a n z v e r f a l l " 
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